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unb nun unerwartet Weiterer trimmet bei biefem

gufntl bie S3orfet)ung übernommen batte...
$ortenfe fühlte fxcf) getrieben, bie peinliche

..Äage, in bie fie geraten, 311 begrünben, 311 erftä-
ren. @6 tonnte ja fdftiegîid) ben ©inbrucf mert-
Würbigfter Unberedjenbarfeit erWetfen, Wie fie ba

toortlot in ©nié totgefahren War, mir nidjtt, bir
nidjtt nad) ïrogen. ©ie tapette etWat unbeholfen
unb bittenb g(eid) einem JUnbe, bat in feiner Un-
gefcf)icf(id)feit eine eben nod) bewunberte Ißor-
getlanfcfiate 3erbrod)en bot- gugteidf 3eigte fie
fd)elmifd) btin3etnb auf bie Winbfcf)iefe iîaroffe:

„öerseihn (Sie, #err Äanbammann. Sfber bat
ift nun ©träfe genug bafür, ba)? id) ©ie, ohne

mid) erft bei 31)nen ansumelben, in Drögen über-
rafdjen Wollte!... 3d) war begierig, bet ßerrn
Äanbammannt erfdfrod'enet @efid)t 3U febn, baß
bie — neue fyreunbfdjaft nun tatfäcf)lid) bei ifjra
einbreche..." fügte fie beinah übermütig geWor-
ben bei. ©ie traute furdjttot unb mit anerfennen-
ben S3tid'en ben ßatt bet geïïWegerfthen Stappen.
Ot)re Weiße ijjanb glättete bat fdjtba'rse, naffc
Weü-

„6f'e haben mid) auch erfdjred't, ßoheit! Sfber

nicht Weit ©ie unangemetbet mid) auffudjen Wott-

ten, fonbern einsig barum, Weit ©ie bei biefer
33efuid)tfahrt faft auf halbem SBeg fted'en gebfie-
ben Wären", erWiberte er unb tegte bann feine
fSönb an ben ßalt bet ^ferbet, Wie sufäilig bort-
hin, Wo bie irjaare in ber ©tättung burdj bie ihre

auffdjimmerten.
Snbeffen War aud) bie ©odjelet aut ben liefen

ber j?aroffe artt SBagenfenfter gerücft unb rieb

fict) bie Sïugen, att erWadje fie aut einem ©d)lum-
mer ber Betäubung, ©ie fdjlotterte in ber emp-
finbtidjen JMfjle nad) bem überhißten unb nun
abgefdjrecften Stachmittag. Ober ihre SBangen fie-

fen nod) fichtbar bie fdflecht überpuberten ©puren
ber Wurd)ttränen, bie erneut unb geWanbett in

jähren ber ©rtofung herborsubrechen brohten. ©ie

ftammelte jähnefiappernb :

„Streit äffen Zeitigen!... ©er inerr Äanb-
ammann in f)öd)fteigener ^erfon ..."

Shod) ehe QeffWeger fict) ihr suWenben unb ihr
guberfidjt unb Sftut 3ufpred>en tonnte, ra-fdjelte
bat tiefhängenbe ©eäft einer Sßettertanne ein

paar Schritte über ber ©traße. ©at autgemer-
gelte ©eficht bet ©hantiert be 93eaufort fd)ob
(ich swifcßen ben oWeigen hcrout unb fchiette fin-
iter horab.

©er tapfere Sabotier hatte fid) eine rßferbe-
bed'e sum ©d)ut3e über ben Striefen gehängt unb

unter bie Ärnnne fid) betfrodfen unb War feit bem

Unfall bort fid) bergenb an ihrem ©tamm sufam-
mengefauert gehod't. ©iefe Steife nad) îffogen,
ihm finntot unb swedtot etfdjienen unb ihn 311

feinem Sîrger bon ben ©aifer ©pieltifdjen Weg-
geriffen hatte, fie Wollte ihm bon Stnfang an nicht
gefallen $eßt hatte man bie S3efd)erung, unb

Wat et bei biefem frieren Äanbammann in Drögen
311 fef)n unb 311 betrichten gebe, bat faß er ja bott-
enbt nicht ein!

Sßie er ihn unbermutet auf ber ©traße neben

ber iöergogin ftefjn fah, fchWott feine unbeftfmmte
Sßut sum ißlaßen.

,,©at ift eine, gottberfiueht unwirtliche ©egenb,
bie ©ie ba regieren, foerr Äanbammann!"
brachste er huftenb unb fid) fd)üttelnb. ©ie am @e-

äft hängenben tropfen praffetten auf ihn nieber,
unb er 30g in erneut getabener SBut ben $opf
unter bie aufftoßenbe ^3ferbebede. „©laüb't ber

©atan, baß hier fid) Wöd)fe unb $a-fen ©Ute
S*had)t toünfdjen unb feine STtenfdrenfeele ge-
beißt " U?pttfegung folgt.)

/oöfci
Sie SMt toeft alletotten

3Wt ©elb unb ©ut unb ©cgein.

SBie bin icg ftiïïe luorben,

SBie bin icf) fo allein!

£a§ raufegen 1111b lag totfen,

Sitein Ogr, betfdgliege biet)!

3n mir bie gellen ©tocten,

©ie tauten feierlich.

Sitein finb bie golbnen SMtime,

2)er SBoIfen ©tan; unb faltig,

©er ©terne etn'ge Stemme,

©ie finb mir ©lücf genug.

33öm Stiltag fatl'n ©einlegte,

Unb jaucgjenb feg luebt mein igetj

©mpor ins SBagre, Siegte

Unb fonnen-, gimmeTtoärtS;

und nun unerwartet heiterer Himmel bei diesem

Zufall die Vorsehung übernommen hatte.,,
Hortense fühlte sich getrieben, die peinliche

Lage, in die sie geraten, zu begründen, Zu erklä-
ren. Es konnte ja schließlich den Eindruck merk-

würdigster Unberechenbarkeit erwecken, wie sie da

wortlos in Gais losgefahren war, mir nichts, dir
nichts nach Trogen, Sie lächelte etwas unbeholfen
und bittend gleich einem Kinde, das in seiner Un-
geschicklichkeit eine eben noch bewunderte Por-
zellanschale zerbrochen hat. Zugleich zeigte sie

schelmisch blinzelnd auf die windschiefe Karosse i

„Verzechn Sie, Herr Landammann. Aber das

ist nun Strafe genug dafür, daß ich Sie, ohne

mich erst bei Ihnen anzumelden, in Trogen über-
raschen wollte!... Ich war begierig, des Herrn
Landammanns erschrockenes Gesicht zu sehn, daß
die — neue Freundschaft nun tatsächlich bei ihm
einbreche,.fügte sie beinah übermütig gewor-
den bei. Sie kraute furchtlos und mit anerkennen-
den Blicken den Hals des Zellwegerschen Rappen.
Ihre weiße Hand glättete das schwarze, nasse

Fell.
„Sie haben mich auch erschreckt, Hoheit! Aber

nicht weil Sie unangemeldet mich aufsuchen woll-
ten, sondern einzig darum, weil Sie bei dieser

Besuchssahrt fast auf halbem Weg stecken geblie-
ben wären", erwiderte er und legte dann seine

Hand an den Hals des Pferdes, wie zufällig dort-
hin, wo die Haare in der Glättung durch die ihre
aufschimmerten.

Indessen war auch die Cochelet aus den Tiefen
der Karosse ans Wagenfenster gerückt und rieb

sich die Augen, als erwache sie aus einem Schlum-
mer der Betäubung. Sie schlotterte in der emp-
findlichen Kühle nach dem überhitzten und nun
abgeschreckten Nachmittag. Mer ihre Wangen lie-

fen noch sichtbar die schlecht überpuderten Spuren
der Furchttränen, die erneut und gewandelt in

Zähren der Erlösung hervorzubrechen drobten. Sie
stammelte Zähneklappernd l

„Preis allen Heiligen!... Der Herr Land-
ammann in höchsteigener Person ..."

Noch ehe Zellweger sich ihr zuwenden und ihr
Zuversicht und Mut zusprechen konnte, raschelte
das tiefhängende Geäst einer Wettertanne ein

paar Schritte über der Straße. Das ausgemer-
gelte Gesicht des Chevaliers de Beaufort schob

iich zwischen den Zweigen heraus und schielte sin-
ster herab.

Der tapfere Kavalier hatte sich eine Pferde-
decke zum Schutze über den Rücken gehängt und

unter die Tanne sich verkrochen und war seit dem

Unfall dort sich bergend an ihrem Stamm zusam-
mengekauert gehockt. Diese Reise nach Trogen, die

ihm sinnlos und zwecklos erschienen und ihn zu
seinem Ärger von den Gaiser Spieltischen weg-
gerissen hatte, sie wollte ihm von Anfang an nicht

gefallen... Jetzt hatte man die Bescherung, und

was es bei diesem Herrn Landammann in Trogen
zu sehn und zu verrichten gebe, das sah er sa voll-
ends nicht ein!

Wie er ihn unvermutet auf der Straße neben

der Herzogin stehn sah, schwoll seine unbestimmte
Wut zum Platzen.

„Das ist eine gottverflucht unwirtliche Gegend,
die Sie da regieren, Herr Landammann!"
krächzte er hustend und sich schüttelnd. Die am Ge-
äst hängenden Tropfen prasselten auf ihn nieder,
und er zog in erneut geladener Wut den Kopf
unter die aufstoßende Pferdedecke. „Glaub's der

Satan, daß hier sich Füchse und Hasen Gute
Nacht wünschen und keine Menschenseele ge-
deiht!"- (Fortsetzung folgt.)

/)/<?

Die Welt lockt allerorten

Mit Geld und Gut und Schein.

Wie bin ich stille worden,

Wie bin ich so allein!

Laß rauschen und laß locken,

Mein Ohr, verschließe dich!

In mir die hellen Glocken,

Sie lauten feierlich.

Mein sind die goldnen Träume,

Der Wolken Glanz und Flug.

Der Sterne ew'ge Räume,

Sie sind mir Glück genug.

Vom Alltag faltn Gewichte,

Und jauchzend schwebt mein Herz

Empor ins Wahre, Lichte

Und sonnen-, himmelwärts.
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